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Themen

1. Stimmungslage und Rahmenbedingungen im Kanton Zug

a. Steuererträge, Kantonsfinanzen

b. Zuzüge, Wegzüge, Steuerwettbewerb

c. Stimmungslage in Bevölkerung und Politik

d. Folgerungen für Praxis und Gesetzgebung

2. Steuergesetzgebung Bund und Kanton 2009-13

a. Überblick Bund und Kanton 2009-13

b. Revision Zuger Steuergesetz per 2012

c. Übergangsbestimmungen in Steuerverordnung 2011

3. Schlussbemerkungen
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Stimmungslage und Rahmenbedingungen

a. Steuererträge

• natürl. Personen: stetig steigend, abgesehen von 
bewussten Steuersenkungen (StG-Rev09 und StG-Rev10)

• jurist. Personen: recht konstant dank gutem Branchen-/ 
Unternehmensmix; ab 2010 Mindererträge aus StG-Rev09

• Kantonsanteil an direkter Bundessteuer: erhebliche 
Schwankungen bei den jurist. Personen, v.a. bei 
internationalen Unternehmen im Gross- und Rohstoffhandel

• insgesamt recht positives Bild, aber mittelfristige 
Entwicklung etwas schwer abschätzbar
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Stimmungslage und Rahmenbedingungen

a. Kantonsfinanzen

• steigende nachhinkende NFA-Zahlungen an andere Kantone
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Stimmungslage und Rahmenbedingungen

a. Kantonsfinanzen

• zudem anhaltend hohes Investitionsvolumen

• Defizite und gewisser Eigenkapitalabbau wahrscheinlich

Wann Trendwende? Finanzieller Spielraum für Steuersenkungen?
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Stimmungslage und Rahmenbedingungen

b. Zuzüge, Wegzüge, Steuerwettbewerb

• Zug ist nach wie vor attraktiv, international und national

• Zug ist aber kein "Hard-Discount-Standort", der Wachstum 
um jeden Preis sucht keine Steuererleichterungen, keine 
fragwürdigen Deals, sondern rechtlich vertretbare Lösungen 
(auch bei der Bemessungsgrundlage)

• internationaler Steuerwettbewerb verschärft sich weiter

• Wettbewerb nimmt teils skurrile Formen an, immer öfters 
auch mit Täuschungsmanövern und Falschmeldungen via 
internationale Medien
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England
04.02.2010
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05.02.2010
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25.08.2009
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Stimmungslage und Rahmenbedingungen

b. Zuzüge, Wegzüge, Steuerwettbewerb

• wir beobachten z.T. ernormen Konkurrenzdruck bei 
international tätigen Berater(innen); aggressive 
Steuerplanungen und kurze Antwortzeiten

• Zuzugs-Welle aus Tiefststeuer-Standorten (v.a. Bermuda, 
Cayman) mit allen Vor- und Nachteilen

• der Druck wird dann (durchaus verständlich) an die 
Steuerverwaltung weitergegeben

• unangemessene Konditionen und Vorbescheide in der CH 
können ausländische Gegenmassnahmen provozieren
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02.02.2010
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22.12.2009
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Stimmungslage und Rahmenbedingungen

c. Stimmungslage in Bevölkerung und Politik

• Diskussionen über die Grenzen des Wachstums und 
schädliche Auswirkungen von zu viel Wachstum in Zug

• Wunsch nach qualitativem statt (rein) quantitativem 
Wachstum

• auf Stimmung in Bevölkerung achten

• künftige (Steuer-)Politik braucht Unterstützung des Zuger 
Stimmvolks



© ZUGER WIRTSCHAFTSKAMMERSeite 18

Stimmungslage und Rahmenbedingungen

d. Folgerungen für Praxis und Gesetzgebung

• Qualität vor Quantität und langfristiges Denken im 
Interesse einer nachhaltigen Prosperität des Standorts Zug

• kein Risiko von ausländischen Gegenmassnahmen wegen 
einiger weniger extremer internationaler Steueroptimierer 
eingehen

• erhöhte Unsicherheit über künftige Entwicklungen bedingt 
ein Planen in Szenarien und mit einem "Plan B"

• international mobile Unternehmen als grosse Chance, aber 
auch als ein gewisses Risiko besonders im Auge behalten
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Steuergesetzgebung 2009-13
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(U 2013)
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(U 2012)

DBA
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Rev09
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entlastung

StG-
Rev10

U II inkl. wirtsch. DB, Familie, Parteien, Gewinnsteuer etc.StG-
Rev12

Unternehmens-
steuerreform IIVV 11
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Steuergesetz-Revision 2012

Frühsommer 2010: Vernehmlassungsvorlage Regierung

• Umsetzung Unternehmenssteuerreform II, u.a. 
- Anpassungen bei wirtschaftlicher Doppelbelastung

- Steueraufschub Überführung Liegenschaften GV zu PV

- tiefere Besteuerung von Liquidationsgewinnen

- Ausweitung Ersatzbeschaffung

• Anpassung Fremd- und Eigenbetreuungsabzüge

• Anpassung Spenden an politische Parteien

• Umsetzung von weiterem Bundesrecht

• Senkung Gewinnsteuer? Anrechung Kapitalsteuer?

• weitere Punkte?
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Entlastung von wirtschaftl. Doppelbelastung

• in Zug 30% ab 2007 bzw. 50% ab 2009 für Beteiligungen 
über 5% oder Verkehrswert 5 Mio.

• Unternehmenssteuerreform II definiert 2008 neue Regeln 
mit Umsetzungsfrist bis 2011

Art. 7 Abs. 1 StHG:
"Der Einkommenssteuer unterliegen alle wiederkehrenden und 
einmaligen Einkünfte, insbesondere […]. Bei Dividenden, 
Gewinnanteilen, Liquidationsüberschüssen und geldwerten 
Vorteilen aus Beteiligungen aller Art, die mindestens 10 Prozent 
des Grund- oder Stammkapitals einer Kapitalgesellschaft oder 
Genossenschaft ausmachen (qualifizierte Beteiligungen), 
können die Kantone die wirtschaftliche Doppelbelastung von 
Körperschaften und Anteilsinhabern mildern."
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Entlastung von wirtschaftl. Doppelbelastung

• vier Bundesgerichtsentscheide vom 25.09.2009:

- direkt betroffen ZH, BE, BL und SH

- Entlastungen im StHG 7 I verstossen gegen BV 8 
(Rechtsgleichheit) und BV 127 (Grundsätze der 
Besteuerung)

- Anwendungsgebot in BV 190 Entlastungen dennoch 
verbindlich für Gerichte und Steuerbehörden

- gilt auch für kant. Bestimmungen, deren Entlastungen nicht 
über StHG hinaus gehen (u.a. Quote)

- Entlastungen für CH- und ausländische Beteiligungen

- Entlastungen im Vermögen von StHG nicht vorgesehen und 
damit durch BV 190 nicht gedeckt
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Entlastung von wirtschaftl. Doppelbelastung

• Anpassungsbedarf für Zuger Entlastungs-Regeln

- Entlastungshöhe 50% ist i.O.

- 5% Quote oder 5 MCHF neu 10% Quote

- neu auch für ausländische Beteiligungen

- wohl unzulässig: Entlastungen bei Vermögenssteuer

- Entlastungen im Vermögen von StHG nicht vorgesehen und 
damit durch BV 190 nicht gedeckt

• Denken in vier Fallkategorien
2007-08  /  2009-10  /  2011  /  2012
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Überlegungen zur Gewinnsteuer

• Gründe gegen eine Senkung

- bereits heute viele Gesellschaften und Zuzüge Zug ist 
attraktiv

- Diskussion über Grenzen des Wachstums und dessen 
schädliche Folgen für "normale" Bevölkerung (z.B. Mieten)

- Finanzlage der nächsten Jahre wegen hoher NFA- 
Zahlungen?

• Gründe für eine Senkung

- teils massive Differenz zu Nachbarkantonen, z.B. LU

- bewahren von Handlungsoptionen ("Plan B") im Steuerstreit 
mit der EU und evtl. gegenüber weiteren Staaten
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Möglicher Fahrplan StG-Rev2012

• Sommer/Herbst 2010

• Auswertung der Vernehmlassungen, Erstellen der Botschaft

• Botschaft an den Kantonsrat, Kommissionsbestellung

• ab Winter 2010/11

• Vorberatende Kommission des Kantonsrats

• Staatswirtschaftskommission

• Beratungen im Kantonsrat und Verabschiedung

• Herbst 2011

• evtl. Referendum und Volksabstimmung, Inkrafttreten 2012
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Übergangsrecht in Steuerverordnung 2011

• gewisse Elemente aus der Unternehmenssteuerreform II 
können nicht bis 2012 auf Umsetzung warten

• daher per 2011 übergangsweise in Steuerverordnung zu 
regeln (direkt gestützt auf StHG) 

• Steuerverordnung 2011 wird im Sommer 2010 in 
Vernehmlassung gehen
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Schlussbemerkungen

• im Moment beeinflussen viele Abhängigkeiten und 
Unsicherheiten die kantonale Steuergesetzgebung

• internationale Entwicklungen, Standortwettbewerb

• kantonaler Steuerwettbewerb

• Entwicklung der Steuererträge, NFA, finanzieller Spielraum

• Bewahren des Handlungsspielraums, Denken in Szenarien

• bei hoher Unsicherheit können viele kleine Schritte in die 
richtige Richtung die bessere Strategie sein als ein 
grosser Wurf in die falsche
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